
ARBEITSSCHUTZ BEI DER BEKÄMPFUNG 
DES EICHENPROZESSIONSSPINNERS
Für die Beseitigung von Eichenprozessionsspinnern gibt es 
spezielle Verfahren (Absaugen der Nester etc.), die besondere 
Fachkenntnisse, Geräte und persönliche Schutzausrüstung 
(PSA) erfordern. Diese sind unbedingt notwendig. Sind sie bei 
den Freiwilligen Feuerwehren nicht vorhanden, empfiehlt die 
Unfallkasse NRW, zur Beseitigung der Nester entsprechende 
Fachfirmen hinzuzuziehen.

Der Eichenprozessionsspinner ist ein Nachtschmetterling, der 
seine Eier in den Kronen von freistehenden, älteren Eichen 
ablegt. Die Weibchen tarnen ihre Gelege mit grauen Schuppen 
und Sekret. Anfang Mai schlüpfen die jungen Raupen. Nach 
der zweiten Häutung bilden sie kurze Brennhaare (Setae) aus, 
die die Raupen wirksam vor Fressfeinden schützen. Die tragen 
Brennhaare, die das für Mensch und Tier gesundheitsschäd-
liche Nesselgift Thaumetopoein enthalten. Thaumetopoein 
kann Allergien und schmerzhafte Entzündungen auslösen. 
Leider kommt es nicht nur bei direkter Berührung der Raupe 
zum Kontakt mit den Brennhaaren, auch die Pfade der Raupen, 
Häutungsreste sowie Gespinstnester sind gefährlich – letztere, 
weil der Wind sie häufig verweht. Am größten ist die Gefahr von 
Mai bis Juli. 

Allergische Reaktionen auf Thaumetopoein fallen unterschied-
lich aus, doch verstärkt sich die Intensität der Reaktion bei 
erneutem Kontakt. Vorbelastete Personen müssen deshalb 
besonders vorsichtig sein! Zunächst entwickelt sich meist ein 
lokaler Hautausschlag, eine sogenannte Raupendermatitis. 
Sie äußert sich in punktuellen Hautrötungen, leichten Schwel-
lungen, starkem Juckreiz und Brennen. Später bilden sich häufig 
Quaddeln am ganzen Körper. Werden die winzigen Härchen 
eingeatmet, kann es zu Reizungen an Mund- und Nasenschleim-
haut sowie zu Bronchitis, schmerzhaftem Husten und Asthma 
kommen. Die Bindehaut des Auges reagiert mit Entzündungen 
auf das Gift. Typisch sind auch unspezifische Symptome wie 
Schwindel, Fieber und Müdigkeit. In Einzelfällen kann es zu aller-
gischen Schockreaktionen kommen. Betroffene sollten einen Arzt 
aufsuchen, da die teilweise sehr schmerzhaften Beschwerden 
unbehandelt bis zu zwei Wochen anhalten können.

Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 
hat dazu eine umfangreiche Handreichung veröffentlicht. Darin 

erläutert sie organisatorische Maßnahmen gegen Gesund-
heitsschäden durch Brennhaare und gibt Empfehlungen für die 
Persönliche Schutzausrüstung.

Die Handreichung finden Sie auf www.unfallkasse-nrw.de mit 
dem Webcode S0177.
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